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Visionen haben Kraft
Dieses Jahr fand die 
Böttsteiner Chilbi in kleinem 
Rahmen statt. Start und 
Ende bei der Schlosskapelle 
rahmten die Wanderung zur 
Quelle Nünbrünne ein. Im 
ökumenischen Gottesdienst 
beschäftigten sich die 
Teilnehmer mit «Visionen».

BÖTTSTEIN (ch) – Vor der Schlosska-
pelle erklingt die Flöte. Etwas unerwar-
tet, aber schön, leitete Yvonne Canonica 
aus Kleindöttingen den ökumenischen 
Gottesdienst mit Flötenspiel ein. Die bei-
den Seelsorgerinnen Noemi Breda aus 
Mandach und Christina Burger von der 
St.Antonius-Pfarrei in Kleindöttingen 
begrüssten die zahlreichen Anwesenden 
zum Gottesdienst.

«Als Gläubige sind wir alle ein Stück 
weit visionär, denn Gott kann man nicht 
beweisen. Die Bibel ist voller Visionen, 
und diese haben etwas Kraftvolles», sag-
te Breda als Einleitung zum Thema des 

Gottesdienstes. Die gemeinsamen Gebe-
te und Lieder, unterstützt durch die Flö-
tistin, stimmten weiter darauf ein. 

Persönlich und global
Während der anschliessenden Wande-
rung am Mühlebach entlang zur Quelle 

Nünbrünne lichtete sich der Nebel und 
die Sonne trat hervor. Unterwegs tausch-
ten sich die zahlreichen Teilnehmer pas-
send zum Thema des Gottesdienstes zu 
ihren persönlichen Visionen aus – für sich 
selbst und die Welt.

An der Quelle angekommen, erzähl-
te Burger von ihren eigenen Visionen. 
Ebenfalls lud sie Noemi Breda und Pe-
ter Ming dazu ein, ihre Visionen zu tei-
len. Burger begann mit der Geschichte 
über einen jungen Mann, der ein unge-
wöhnliches Geschäft betrat. An der The-
ke stand ein Engel, der ihm erklärte, hier 
könne man alles erhalten, was man sich 
wünsche. Darauf begann der Mann eine 
lange Liste an Dingen aufzuzählen, die er 
sich für die Welt wünschte: Ein friedliches 
Miteinander, ein Auskommen für die Ar-
beitslosen, und vieles mehr, was die Miss-
stände auf dieser Welt verbessern wür-
de. Doch der Engel fiel ihm ins Wort und 
sagte: «Wir haben uns missverstanden. In 
diesem Laden können wir nur die Samen 
für diese Vorstellungen anbieten.» 

Verschiedenheiten aushalten
Jeder hat schon erlebt, dass es im eige-
nen Umfeld Meinungsverschiedenheiten 
gibt, es geht nicht nur um globale Kon-
flikte. Frieden zu halten und zu schaffen, 
sei schon im eigenen Erfahrungsbereich 
schwierig. Man muss Meinungsverschie-
denheiten aushalten und Spaltungen 

überwinden: «Dass uns das gelingt, dass 
wir unserem Gegenüber zuhören, ehrlich 
nachfragen und der anderen Meinung 
Raum geben, das wünsche ich mir», sag-
te Burger. 

Beginn im Kleinen
Peter Ming sprach darüber, wie Visionen 
eigentlich zustande kommen. Der Präsi-
dent des Vereins Kultur am Mühlebach 
meinte: «Visionen beginnen oft im Klei-
nen und brauchen Zeit für die Entwick-
lung.» Als Beispiel führte er das Wasser-
rad-Projekt des Vereins an: Dies spielt 
in der Kommunikation der Vereinsziele 
zwar eine grosse Rolle, ist aber nur ein 
kleiner Teil der Visionen, die der Verein 
pflegt.

Noemi Breda erzählte über die Be-
sorgnis um den Zustand des Planeten, die 
sie mit ihren Kindern teilt: «Für mich ist 
es schwierig, positive Visionen von der 
Zukunft zu entwickeln. Wir haben den 
Karren an die Wand gefahren, vielleicht 
können wir möglichst viel noch aus dem 
Karren retten.» Die Seelsorgerin drück-
te aber auch die Hoffnung aus, dass die 
Menschen ein friedliches Miteinander 
lernen und die Samen guter Visionen, 
analog zur Geschichte von Christina Bur-
ger, schnell wachsen. 

Etwas bewirken
Jeder, der wollte, konnte bei der Quelle 
ein Schiffchen aus Naturmaterialien bau-
en, begleitet von den Klängen der Quer-
flöte. Bei der Rückkehr zur Kapelle wur-
den diese Schiffchen auf dem Mühlebach 
auf die Reise geschickt; sie standen sym-
bolisch dafür, dass Visionen nicht vergeb-
lich sind, sondern auch etwas bewirken 
können. Darauf endete der Gottesdienst 
mit den Fürbitten der beiden Seelsorge-
rinnen, dem gemeinsam gesprochenen 
Vaterunser und dem Segen. Anschlies-
send offerierte der Kapellenverein Bött-
stein einen Apéro für die Teilnehmer. Wer 
wollte, konnte danach ins Burestübli es-
sen gehen. Ein Teil des Erlöses von die-
sem Mittagessen geht als Spende an den 
Verein Kultur am Mühlebach. 

Eine etwas andere «Gemeindeversammlung»
Mike Müller alias «Gemeinde­
präsident Raoul Furrler» 
unterhielt ein grosses Publikum 
in der Mehrzweckhalle 
Weissenstein bestens.

WÜRENLINGEN (chr) – Um in den Sitz-
reihen der Dreifachturnhalle Platz zu 
nehmen, brauchte am Samstagabend nie-
mand einen Stimmrechtsausweis vorzu-
zeigen. Und nebst einem rechten Anteil 
an Würenlinger Einwohnern und Orts-
bürgern reisten viele Gäste aus umliegen-
den Dörfern und Städten an. Eingeladen 
hatte auch nicht der Gemeinderat, son-
dern der Würenlinger Kulturkreis. Zum 
Soloabend «Heute Gemeindeversamm-
lung» des Schauspielers und Komikers 
Mike Müller kamen rund 350 Personen, 
vom Teenager bis zum über 90-jährigen 
Senior. Dank Covid-Zertifikat konnten 
sie sich ohne Maske und Abstandsregeln 
im Saal und im Foyer bewegen. 

Friedensrichteramt?
Wenige Minuten nach acht betrat Mike 
Müller den Saal, mit weissem Hemd 
und rotem Kittel in der Rolle als «Ge-
meindepräsident Raoul Furrler». Er be-
grüsste einzelne Zuschauer mit einem 
Spruch: «Wie wärs mit dem Friedensrich-
teramt?», fragte er eine Frau in der vor-
dersten Reihe, «das würde sich gut ma-
chen im Lebenslauf!» Und er traf – per 
Zufall – gleich auf die gewählte Würen-
linger «Regierung», nämlich Gemeinde-
ammann Patrick Zimmermann und Vize-
ammann Roland Meier.

Auf der mit zwei Stühlen sowie ei-
nem Tisch mit Kaffeetasse und Wasser-
glas sparsam ausgestatteten Bühne er-
öffnete Furrler dann die Versammlung 
offiziell und liess über das Protokoll 
abstimmen. Um schon kurz darauf ein 
Durcheinander mit der Traktandenliste 

zu bekommen. Mit allerlei Schweizer Di-
alekten und meisterhaftem Mienenspiel 
wechselte Mike Müller – ohne sich um-
zuziehen – in verschiedene Rollen: Als 
Gemeindeschreiber Giannini, der – auf 
seinem Stuhl sitzend – seinen Kommen-
tar auf Baseldeutsch abgibt. Während 
Querulant Habegger das Rampenlicht 
sucht, um mit seiner markanten «Zü-
rischnurre» unangenehme Fragen zu 
stellen, kommt Mitbürgerin Enggist-Ga-
berthüel, die sich für die Subvention von 
Kindergeburtstagen einsetzt, nur wider-
willig auf die Bühne. Einbürgerungskan-
didat Stojadinovic spricht dafür breites 
Berndeutsch. Und als es um die Auswahl 
eines neuen Skilager-Hauses geht, zeigt 
Müller, dass er auch Walliserdeutsch 
und Muotathaler Dialekt auf Lager hat. 
Während der eine Gemeinderatskolle-
ge nie etwas laut sagt, Müller stellt ihn 
mit lautlosen Mundbewegungen dar, 
spricht Gemeinderätin Roth Klartext 
und kann mithilfe von Powerpoint-Fo-
lien fast alles erklären. Schliesslich läuft 
einiges aus dem Ruder, was dazu führt, 
dass der Gemeindepräsident sein Amt 
abgeben muss. 

Mehr als Klamauk
Als Raoul Furrler erzählte Mike Mül-
ler diese Geschichte aus dem eidgenös-
sischen Politik-Alltag. In vielen Punkten 
natürlich überspitzt, aber mit starkem 
Bezug zur Realität. Gerade deshalb for-
derte die Nummer die Lachmuskeln des 
Publikums. Und im Gegensatz zu einer 
realen Gemeindeversammlung wur-
de einem dabei nie langweilig. Die Be-
schäftigung mit der Demokratie ist aber 
mehr als Klamauk. In manchen Momen-
ten konnte einem das Lachen im Hals 
stecken bleiben. Und es prallten, wie im 
richtigen Leben, Welten aufeinander. 
Zum Beispiel der lautstark polternde 
Gemeindepolitiker, der auch mal unter 
die Gürtellinie zielt, auf die Mitbürge-

rin, die nicht nur von Väter und Müttern 
spricht, sondern extra noch die «Mütter 
und Mütter» und «Väter und Väter» er-
wähnt. 

Grössere Fasnachtswagen als in Luzern
Mike Müller hatte sich gut vorberei-

tet und nahm auch Bezug auf das Dorf 
der «Teemöcke», dessen Fasnachtswa-
gen sogar noch grösser seien als die-
jenigen in Luzern. Er wusste, dass die 
Steuern wegen neuer Schulbauten er-
höht werden mussten. Und stellte einen 
Zusammenhang her zum kürzlich abge-

brochenen, fast 60-jährigen Kindergar-
tenprovisorium, das «nicht einmal mehr 
das Zwilag» habe übernehmen wollen. 
Ein grosser Applaus und fröhliche Ge-
sichter zeigten, dass die Zuschauerin-
nen und Zuschauer den Abend genos-
sen hatten. 

Weihnachtskonzert
Sa, 11. Dez., 19 Uhr, Kirche Leuggern

Ab morgen, 26. Oktober: 
Vorverkauf offen unter 
www.kirche-leuggern.ch
Eintritt nur mit Zertifikat/Ausweis

«Präsidententreffen»: Mike Müller alias «Gemeindepräsident Raoul Furrler» mit Gemeindeammann Patrick Zimmermann und 
Vizeammann Roland Meier zu Beginn der Vorstellung.

Die Teilnehmer geniessen den Anlass und die Herbstsonne. Bei der Schlosskapelle werden zum Ab-
schluss die Schiffchen gewassert.

Christina Burger und Noemi Breda teilen ihre Visionen mit, Yvonne Canonica be-
gleitet musikalisch.


